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Sonntag, den 10. April. 
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Königl. Poſt⸗ 


Mo. 85. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
10. April 1565. Privilegium der Stadt auf herrenloſe Erb⸗ 
N ſchaften. 
Privilegium, wodurch die Güter des Kloſters 
und Hospitals den Nonnen zum heiligen Geiſt 
der Stadt zur Verwaltung übergeben werden. 
Der Rath beſchließt, das Rathhaus um ein 
Stockwerk zu erhöhen, unter Aufſicht des Bür⸗ 
germſtr. Heinrich Stroband II. und des Käm⸗ 
merers Algibius Lichtfuß. 
„Die Stadt huldigt dem König Johann Kaſimir. 
Privilegium Auguſt's II. wegen ungehinderter 
Ausübung der lutheriſchen Religion. 
Dem Ruſſiſchen Befehlshaber der Ingenieure, 
Oberſtlieutenant Michaud, wird auf dem Bäcker⸗ 
berge ein Arm abgeſchoſſen. 
Der Bürgermſtr. Nicolaus v. d. Linden ſtirbt. 
Die Studenten der Jeſuiten werden vor das 
Katharinen⸗, die Studenten aus dem Gym⸗ 
naſium vor das Altſtädtiſche Thor zu ihrer 
Recreation verwieſen. 
„ 1086. Die Schweden vertreiben die Jeſuiten aus 
Thorn. 
Marſchall Davouſt verlegt das Hauptquartier 
des I, franzöſ. Armeecorps hierher. 
180 Bomben, 240 Granaten, und 400 Kanonenz | 
kugeln werden in die Stadt geworfen. Die 
Baiern werden vom Bäckerberge und aus dem 
Schultz ſchen (Botaniſchen Garten) vertrieben. 
Die Ruſſen vernichten eine Batterie auf dem 


Haſenberge. 

Tagesbericht vom 9. April. 

Weimar, 8. April, Vormittags. Ihre Majeſtät 
die Königin Auguſta iſt heute Nacht um 1½ Uhr hier 
eingetroffen. 

Paris, 7. April, Abends. Ollivier und Jules 
Janin ſind zu Akademikern gewählt. — Man verſichert, 
daz Miniſterium werde in das Plebiscit die Beſtimmung 
aufnehmen, daß ſpätere Plebiscite nur nach vorgängiger 
Zustimmung des geſetzgebenden Körpers und des Senats 
ſtattfinden dürfen. — Gerüchtweiſe verlautet, das Plebis⸗ 
cit werde am 1. Mai ftattfinden. — Baron Werther iſt 
faſt gänzlich wieder hergeſtellt, auch in dem Befinden des 
ruſſiſchen Geſandten, Grafen Stackelberg, dauert die Beſ⸗ 
ſerung fort. 


„ 1559. 


„ 1602. 


11. April 1574. 
„ 1644. 


„ 1812. 


„118. 


— . — — seine 
Späte Vergeltung. 
Criminalnovelle “ 


von 
Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung.) 

Fünf Stunden hatte der Kampf mit der Sturmfluth 
gedauert. Nach Ablauf dieſer Zeit ſank die See tiefer 
unb tiefer, der Sturm zog nach Weſten und Nordſtrand 
war gerettet. 5 

Hoch aufgerichtet ſtanden Männer und Frauen auf 
der Kuppe des Deiches und ſchauten den zurückweichenden 
Wogen nach, Gebete murmelnd, daß der Himmel ihre 
erneute Wiederkehr verhüten möge. Sie gedachten dabei 
auch derer, welche das Meiſte gethan, um den wüthenden 
Angriff der Nordſee abzuwehren, und deren Verdienſt die 
Rettung der Inſel zuzuschreiben war. Dirks Name tönte 
aus Aller Munde und der Landvogt von Nordſtrand, 
welcher herbeigeeilt war, als die Gefahr ihren Gipfelpunkt 
erreicht hatte, hielt es für ſeine Pflicht, ſich am Tage 
darauf nach Harms Wohnung zu begeben und dem Greiſe 
ſeine Anerkennung auszusprechen. 

Er fand ihn, zum Tode erſchöpft, auf dem Kranken⸗ 
lager. Die übergroße Anſtrengung hatte den ohnedies 
binfälligeu Greis an den Rand des Grabes geführt und 
es bedurfte Elſe's unermüdlichſter, aufopferndſter Pflege, 
um den Tod von ſeinem Haupte abzuwenden. Aber es 
Bingen doch noch mehrere Tage darüber hin, ehe er ſich 
o weit erholen konnte, um die Beſuche des Landvogts, 
des Stallers und der Bene zu FE us 

Auf der Inſel hieß es allgemein, daß er 
Kathmann 3 nein ſolle, denn der Aelteſte der 
fünf Mitglieder der Dinggerichte ſah ſeiner Penſionirung 
täglich entgegen. Wem anders konnte dies Ehrenamt zu⸗ 
fallen als Harms, deſſen Rechtſchaffenheit eine ſprich⸗ 
wörtliche war und der längere Jahre als Armenpfleger 
ſeinem Wohlthätigkeitsſinn ſo ſegensreichen Ausdruck gege⸗ 
ben Hatte? 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 


Pränumerations⸗ Preis für 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Wie verſichert wird, ſoll während der Zeit des Ple⸗ 
biscits vollkommene Preßfreiheit und freies Verſammlungs⸗ 
recht gewährt werden. 

Madrid, 7. April, Abends. Gegen den Herzog 
von Montpenſier iſt das gerichtliche Verfahren eingeleitet, 
derſelbe hat vorläufig Hausarreſt erhalten. — Nach den 
neueſten Nachrichten aus Catalonien herrſcht dort voll⸗ 
ſtändige Ruhe mit Ausnahme einiger kleiner Ortſchaften 
in der Nähe von Barcelona. 


Reichstag. 

38. Plenarſitzung des Reichstages am 8. d. Mts. 

J. Dritte Berathung über den Vertrag mit dem 
Großherzogthum Heſſen wegen wechſelſeitiger Gewährung 
der Rechtshülfe. — Nachdem Staatsminiſter Delbrück 
erklärt, daß die heſſiſche Regierung mit der in der zweiten 
Berathung beſchloſſenen Reſolution, daß durch dieſen Ver⸗ 
trag eine Verpflichtung oder Berechtigung Oberheſſiſcher 
Behörden, Angehörige des Norddeutſchen Bundes, welche 
nicht dem Heſſiſchen Staatsverbande angehören, nach 
Südheſſen auszuliefern, nicht begründet werden ſoll, — 
einverftanden ſei, und Buff (Helfen) den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, ähnliche Verträge auch mit Baiern und Würtem⸗ 
berg abzuſchließen, wird der Vertrag ohne jede Aenderung 
definitiv angenommen.“ — 

II. Zweite Berathung über den Geſetzentwurf wegen 
„Beſeitigung der Doppelbeſteuerung“. — Nach kurzer De⸗ 
batte, an welcher ſich die Abgg., Hausmann, Weigel, Frhr. 
v. Patow, ſowie der Finanzminiſter Camphauſen bethei⸗ 
ligen, wird auch dieſer Geſetzentwurf ohne jede Aenderung 
in allen ſeinen Paragraphen genehmigt, und ſodann 

III. die Berathung über das Strafg ſetzbuch forgeſetzt. 
$ 238 lautet: „Ein Beamter, welcher vorſätzlich, ohne 
hierzu berechtigt zu ſein, eine Verhaftung oder vorläufige 
Ergreifung und Feſtnahme oder Zwangsgeſtellung vor⸗ 
nimmt oder vornehmen läßt oder die Dauer einer Frei⸗ 
heitsentziehung verlängert, wird nach Vorſchrift des § 234 
jedoch mindeſtens mit Gefängniß von drei Monaten be⸗ 
ſtraft.“ — Hierzu beantragt Lasker folgendes Zuſatzamen⸗ 
dement: „Iſt die Verhaftung durch Fahrläſſigkeit herbei⸗ 
geführt, ſo tritt Gefängnißſtrafe oder Feſtungshaft bis zu 
einem Jahre, oder Geldftrafe bis zu 300 Thlr. ein.“ — 
Lasker und v. Hoverbeck vertheidigen dieſen Antrag unter 
Hinweis darauf, daß die Beamten im Allgemeinen bei 
Verhaftungen viel zu fahrläſſig vorgehen. Allerdings ſei 
ein Irrthum zuweilen möglich; das ſei aber vom Richter 


EE nn ——— 
Auf Harms Koſten war der Altar der alten Oden⸗ 
büller Kirche, das einzige Gebäude, welches die Sturm⸗ 
fluth im Jahre 1634 verſchont, reſtaurirt worden. Auch 
war es ſein Werk geweſen, daß die Eindeichung des ſoge⸗ 
nannten Eliſabeth-Sophien⸗Kooges, vormals Chriftiand- 
Koog genannt, in deſſen Nähe ſeine Wohnung lag, ſo 
verſtärkt worden, daß auf dieſer Seite die Inſel gegen 
jeden Einbruch der Nordſee geſchützt war. 
5 Einige kurze ſtatiſtiſche und geographiſche Notizen 
über Nordſtrand, welches eine Meile weſtlich von der 


an dieſer Stelle nicht unwillkommen ſein. 

Die Inſel gehoͤrte vormals zum alten Nordfriesland 
und ward durch mehrere ſtarke Waſſerfluthen vom feſten 
Lande getrennt. Sie enthielt damals die Kirchſpiele Pell⸗ 
worm, Ballung, Oſterwoldt, Buphever, Bupſee, Konnings⸗ 
büll, Stintebüll, Gakenbüll, Odenbüll, Evesbüll, Emesbüll, 
Hersbüll, Ilgruf, Weſterwoldt, Trindermarſch, Lith, Ham 
und Morſum. 

Kurz vor der Sturmfluth 1634 betrug die Einwoh⸗ 
nerzahl der Inſel faſt 8000. Durch die erwähnte Fluth, 
welche durch 44 Deichbrüche ins Land drang, wurden 
über tauſend Häuser, darunter alle Kirchen bis auf die 
Odenbüller, zerſtört und ſechstauſend Menſchen verloren 
das Leben. 

Wie wir früher erzählten, zerſplitterte die See Nord⸗ 
ſtrand in mehrere Inſeln, welche man gegenwärtig mit 
dem Namen Nordſtrandiſche Landſchaft umfaßt. 

Nach der Zerſtörung war Nordſtrand, welches nur 
noch aus dem Kirchſpiele Odenbüll und einem Theile der 
Kirſchſpiele Gaikenbüll, Trindermarſch und Emsbüll beſtand, 
faſt 20 Jahre ohne Bedeichung und wurde einigen Bra⸗ 
banter Familien eingeräumt, die 1652 von dem Herzog 
Friedrich ſehr vortheilhafte Privilegien erhielten. Es ent⸗ 
ſtanden nun nach und nach fünf Kooge, im Jahre 1654 
der Friedrichs⸗Koog, 1656 der Marien⸗Eliſabeths-Koog 
(Oſterkoog), 1633 der Trindermarſch⸗Koog, 1691 der neue 
Koog und 1779 der Chriſtians⸗Koog. 


Zeitung, 


„Pränu ; Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Na * und koſtet die bierpalge Beile 
gr Pf. 


vor, 


ſchleswigſchen Küſte liegt, dürften vielleicht unſeren Leſern 


I 


1870, 


zu unterſuchen und darnach zu beurtheilen. — v. Blan⸗ 
ckenburg, Graf Kleiſt, beſonders aber v. Brauchitſch 
(Genthin) machen der linken Seite des Hauſes den Vor⸗ 
wurf, daß, während das Strafgeſetzbuch im Allgemeinen 
ſich einer milderen Auffaſſung der Vergehen zuwende, die⸗ 
ſelbe von dieſer Regel bei den Vergehen der Beamten 
eine Ausnahme machen wolle. Würde ein ſolcher Antrag 
wie der vorliegende, zur Annahme gelangen, ſo mache 
man den Grecutivbeamten die Ausübung ihrer Amtspflicht 
geradezu unmöglich. Komme ein Fehlgriff vor, ſo ſei der 
Schade immer noch nicht ſo groß, als wenn zur Ver⸗ 
meidung eines ſolchen, ein ſchwerer Verbrecher entwiſche. 
(Bravo rechts). — Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt 
ſich ebenfalls gegen den Antrag, da der Begriff der Fahr⸗ 
läſſigkeit ein ſehr weiter ſei und ein Bedürfniß zu einer 
ſolchen Beſtimmung keineswegs vorliege. — N 

Das Haus ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an und 
lehnt den Antrag mit großer Majorität ab, worauf $ 338 
unverändert angenommen wird. — Daſſelbe geſchieht mit 
nachfolgendem, von der Commiſſion vorgeſchlagenen neuen 
§ 338 a: „Ein Beamter, der in Ausübung oder in Ver⸗ 
anlaſſung der Ausübung ſeines Amtes einen Hausfriedens⸗ 
bruch (§ 126) begeht, wird mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 300 Thlrn. beſtraft.“ 
Zu § 339: „Ein Beamter, welcher bei einer Unterſuchun 
Zwangsmittel anwendet oder anwenden läßt, wird mit 
Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft, beantragt Lasker 
hinzuzufügen: „Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo 


iſt auf Gefängniß nicht unter drei Monaten zu erkennen.“ 


— Lasker nimmt, indem er dieſen Antrag befürwortet, 
Veranlaſſung, nochmals auf die Aeußerung Brauchitſch 
zurückzukommen, und weiſt den Vorwurf zurück, daß die 
linke Seite in rigoroſer Weiſe gegen die Beamten vor⸗ = 
gehen wollte. — v. Brauchitſch (Genthin) wirft Lasker 

daß er ſo oft das Wort nehme und vertheidigt noch? 
mals die von der rechten Seite verfochtene Anſicht über 
die Strafbarkeit der Beamten. — Lasker: Sie glauben 
nur den Staat regieren zu könneu, wenn Sie den 
Bürgern Beamte geben, die frei walten und ſchalten 
können. Wir aber wollen die Würde der Bürger 
wahren und freie Bürger erziehen und glauben damit die 
Freiheit am beſten zu fördern; wir wollen nicht unter der 
Beamtenwillkür leiden und deshalb haben wir jenen Antrag 
geſtellt. Sie ſcheuen die öffentliche Verhandlung über die 
Beamten und wollen lieber das geheime Disciplinarper⸗ 
fahren. Wir aber wollen Alles vom Lichte der Oeffent⸗ 
lichkeit beleuchtet wiſſen, gleichviel, ob davon ein Beamter 


Nordſtrand iſt eine Meile lang und dreiviertel 
Meile breit. Längſt der Oſtſeite der Juſel erſtreckt ſich 
ein ziemlich großes Vorland, welches an den Neuen Koog 
und an den Eliſabeth-Sophien⸗Koog grenzt. Wie in 
allen Marſchen liegen auch hier die Bauernhöfe zerſtreut 
auf der ganzen Inſel, auf eigens dazu erbauten Werften. 
Die Wohnungen der Handwerker, Tagelöhner de. liegen 
auf dem Mitteldeiche. Landwirthſchaft, Schifffahrt und 
Fischfang bilden die Haupterwerbsquellen der Inſelbe⸗ 
wohner. a i 2 
Nordſtrand bildet eine Commune und wird von 
fieben Hauptparticipaten verwaltet, bei deren Verſamm⸗ 
lungen und Berathungen der Staller als Protokollführer 
fungirt. Das Collegium der Participaten leitet die ökono⸗ 
miſchen Verhältniſſe der Landſchaft, mit einem Deichgrafen 
und drei Deichaufſehern gemeinſchaftlich das Deichweſen 
und in Verbindung mit drei Armenpflegern und einem 
Armenrechnungsführer das Armenweſen. Die Juſtiz wird 
nach den Beſtimmungen des Nordſtrander Landrechts 
von dem Hardes⸗ oder Landvogt und fünf Rathsmännern 
geübt. Außerdem fungirt der Staller als Steuerbeamter. 
Nordſtrand hatte zu derſelben Zeit, in welcher unſere 
Erzählung ſpielt, alſo in Mitte der vierziger Jahre unſe⸗ 
res Jahrhunderts, circa 2500 Einwohner, darunter unge? 
fähr 300 Katholiken und Janſeniſten. Die Lutheraner 
haben die alte Odenbüller⸗Kirche inne, die Janſeniſten die 
Thereſienkirche, eine Capelle, welche auf dem Oſter⸗Mittel⸗ 
deiche liegt, und die Katholiken die römiſch⸗katholiſche Ca- 
pelle auf dem im Marien ⸗Eliſabeths⸗Kooge belegenen 
Oratorium oder Herrenhauſe. Dieſe Capelle iſt 1661 
erbaut und eine Privatſtiftung der Congregation der 
Oratoriumsbrüder, welche ihren Hauptſitz in Brüſſel haben 
und unter dem Erzbiſchof von Cöln ſtehen. Die Sacra 
beſorgt ein von den Oratoriumsbrüdern geſendeter Geiſt⸗ 
licher, der von ihnen ſalarirt wird und die Predigten in 
deutſcher Sprache hält. Der Gottesdienſt in der Janſe⸗ 
niſtiſchen Capelle wird in holländiſcher Sprache und in 
der Odenbüller⸗Kirche in deutſcher Sprache gehaltn. 


Cortſetzung folgt.) 


r 


betroffen wird oder nicht. (Lebhaftes Bravo links). — v. 

5 Luko bittet in Intereſſe des Gegenſtandes jede Perſön⸗ 
lichkeit bei Seite zu laſſen. — Nach einigen perſoͤnlichen 
Bemerkungen des Abgg. v. Brauchitſch u. Lasker wird 

| der Antrag des letztern abgelehnt und 8. 339 ebenfalls 

4 unverändert angenommen; — desgl. die folgenden $. $. 
340—355 ohne Debatte. — 

Es folgt Abſchnitt 29 Uebertretungen. 88 356 und 
357 werden genehmigt. § 358, welcher beſtimmt, daß 
bei Verurtheilungen zur Haft wegen Vagabonderei, 
Bettelei, gewerbsmäßiger Unzucht ꝛc. zugleich auf Detention 
der Verurtheilten nach verbüßter Strafe in einem Ar⸗ 
beitshauſe bis zur Dauer von drei Jahren erkannt wer⸗ 
den kann. — Auf den Antrag v. Hennig wird die 

' Dauer der Detention auf zwei Jahre herabgeſetzt, und 
{ ſodann die folgenden 88 359—-366 nach längerer Debatte 
mit unweſentlichen Modifikationen angenommen. 

Referent Abg. Hoſius berichtet ſodann noch über 
einige zu dem Strafgeſetzbuch eingegangene Petitionen, 
die durch die ſtattgefundene Beſchlußfaſſung ohne Debatte 
erledigt werden; ebenſo werden die 88 1, 14, 16, 20 
26, 72 und 75 über welche die Beſchlußfaſſung früher 
ausgeſetzt wurde, mit einigen formellen Aenderungen durch 
Annahme erledigt. — ' . 

Es folgt die Berathung über das Einführungsgeſetz 
zum Strafgeſetzbuch. Ss 1 und 2 finden unveränderte 
Annahme. — Zu $ 3, welcher lautet: „Wenn in Lan⸗ 
desgeſetzen auf ſtrafrechtliche Vorſchriften, welche durch 
das Strafgeſetzbuch für den Nordd. Bund außer Kraft 

geſetzt find, verwieſen wird, jo treten die entſprechenden 
} Borlpriften des letzteren an die Stelle des erfteren.* 
— Dazu beantragt Lasker als zweiten Abſatz hinzuzufü⸗ 
gen: „Anfgehoben werden jedoch die Beſtimmungen, welche 
die in Th. II. Abſchnitt 1— 5 des Strafgeſetzbuchs ent⸗ 
haltene Verbrechen einem beſonderen Gerichtshofe zuwei⸗ 
ſen. Die Zuſtändigkeit zur Aburtheilung dieſer Berbre- 
chen geht auf die ordentlichen Landesgerichte über und 
die Entſcheidung erfolgt in dem Verfahren, welches für 
die Aburtheilung von Verbrechen maßgebend iſt.“ — 
Deer Antragſteller will durch dieſen Zufag direkt die Ab- 
ſchaffuug des Staatsgerichthofes ausgeſprochen wiſſen. — 
Jiiuſtizminiſter Dr. Leonhardt hält dieſen Antrag hier nicht 
am Platze, es gehöre derſelbe vielmehr in die Berathung 
über die Gerichtsverfaſſung. Uebrigens werde der Staats— 
gerichtshof nicht fallen. — Miquel: Wenn der Mantel 
fällt, fällt auch der Herzog! Mit dem Preuß. Strafgeſetz— 
buch müſſe alſo auch der Preußiſche Staatsgerichtshof 5 
hören, der in heutiger Zeit ein ganz ungerechtfertigtes 
Diaſein friſte. Uebrigens kann Redner nicht zugeben, daß 
der Antrag Lasker etwas fremdartiges in die Debatte 
und das Strafgeſezbuch tragen wolle. — Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt bleibt bei feiner Anſicht ſtehen, der An⸗ 
trag erſtrecke ſich nicht nur auf das Strafgeſetzbuch, ſon⸗ 
dern auch auf Verhältniſſe, welche man augenblicklich gar 
nicht überſehen könne. — 
er Graf Kleiſt proteftirt gegen die Einbringung eines 
Antrags, der vor 14 Tagen in einer namentlichen Abſtimmung 
vom Hauſe abgelehnt worden ſei; er hätte dem Abg. Las⸗ 
ker, der ſonſt auf die parlamentarische Aeſthetik jo großes 
Gewicht legt, mehr Takt in dieſer Beziehung zugetraut. — 
Präſident Dr. Simſon wünſcht Aufklärung darüber, ob 
eine Beſtimmung beſtehe, welche die Einbringung eines 
ſolchen Antrags verbiete; Graf Kleiſt erwidert darauf unter 
Heiterkeit im Haufe, daß eine ſolche Beſtimmung aller- 
dings nicht exiſtire, es ihm jedoch ſcheine, als verſtoße das 
Verfahren des Abg. Lasker gegen die Aeſthetik. — Bei 
75 der Abſtimmung wird der Antrag mit einem Amende⸗ 
ment Miquel, hinter dem Worte „Beſtimmungen“, die 
Worte „das Landesgeſetz“ einzuſchalten, angenommen, und 
dann der jo amendirte $ 3. unter Namensaufruf mit 
82 gegen 80 Stimmen genehmigt. — $ 4. findet un⸗ 
veränderte Annahme. — 8 5. erhält auf Laskers Antrag 
nachſtehende Faſſung: „In landesgeſetzlichen Vorſchriften 
über Materien, welche nicht Gegenſtand des Strafgeſetz— 
buchs für den Nordd. Bund find, darf nur Gefängniß 
bis zu 2 Jahren, Haft, Geldſtrafe, Einziehung einzelner 
Geegenſtände und die Entziehung öffentlicher Aemter an⸗ 
gedroht werden.“ — $ 6 wird unverändert angenommen, 
und hinter demſelben folgender neuer $ eingeſchaltet: 
„Vom 1. Januar ab verjähren Zuwiderhandlungen gegen 
die Vorſchriften über die Entrichtung der Branntwein⸗ 
ſteuer, Bierſteuer und der Poſtgefälle in drei Jahren,“ 
D Mit der unveränderten Genehmigung des 8 7 iſt die 
Tagesordnung erledigt. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag 
den 21. April. Tagesordnung: Anträge und Petitionen. 
—— — er 


u: Deutſchland. 


* Berlin, d. 9. d. Mts. Die Konſer vativen. 
Es iſt auch ein Zeichen der Zeit, daß die Kreuzzeitungs⸗ 
partei faſt mehr als je wieder Farbe zu bekennen beginnt. 
„Die Conſervativen,“ ſagt fie, „find und konnen nicht 
unter allen Umſtänden gouvernemental ſein.“ Sie find es, 
jo erklärt fie in ihren beiden, von heute und geſtern dar 
türten Nummern dem gegenwärtigen Miniſterium gegen⸗ 
fiber unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht mehr. 
Denn „ein chriſtliches Königthum in Preußen und die 
mit demſelben verbundene Schirmherrſchaft in Deutſch⸗ 
a ſind Dinge, die auf Wegen des Miniſteriums 


8* 


Bismarck nothwendig verloren gehen müſſen. Statt die 
glänzenden Erfolge“ die dieſes Miniſterium im Jahre 
1866 „gegen das Majoritätsprinzip! des Liberalismus 
erfochten ht, zur vollſtändigen Niederwerfung der libera— 
llen Partei zu benutzen, ſucht es vielmehr ſich mit eben 


4 


dieſem Liberalismus zu „verſtändigen“, wirkt es ſogar 
dahin, „daß das befiegte Prinzip dem ſiegreichen,“ näm⸗ 
lich dem der „Autorität“, ſeine Conſequenzen vorſchreiben 
und denſelben grade die höchſte, von Gott ſelbſt eingeſetzte, 
Auctorität des Staates dienſtbar machen darf. Dieſes 
Miniſterium trägt die Schuld, daß Dinge, welche mit 
dem geſchichtlichen Character der preußiſchen Monarchie 
ebenſo, wie „mit der ſittlichen Natur des Staates über⸗ 
haupt“ in unverſöhnlichen Widerſpruche ſtehen, „z. B. 
Gewerbefreiheit, Freizügigkeit, Wucherfreiheit“ zu den Ge⸗ 
ſetzen und gar zu wirkſam durchgeführten uns gewor⸗ 
den ſind. Eben dies Miniſterium iſt auch dafür verant⸗ 
wortlich, daß „die Heiligkeit der Ehe, das Recht der 
Kirche, die Confeſſionalität der Schule“ von dem fort⸗ 
ſchreitenden Liberalismus immer gefährlicher bedroht wer⸗ 
den. Angeſteckt von der Sucht des Reformirens im 
Sinne der öffentlichen Meinung hat dieſes Miniſterium 
die Kraft verloren, noch ferner eine Schutzwehr des 
uchriſtlichen Königthums in Preußen“ zu fein. Nur die 
conſervative Partei und auch fie uur in derjenigen Ge⸗ 
ftalt, wie die „Kreuzztg.“ fie vertritt, vermag „das chriſt⸗ 
liche Königthum in Preußen und ſeine Schirmherrſchaft 
in Deutſchland“ zu beſchützen. Allerdings bedarf es die⸗ 
ſer und jener Reſormen in unſerem Staate; aber nicht 
Reformen, wie die liberale Partei ſie fordert und das 
Miniſterium Bismarck ſie zuläßt, nicht Reformen im 
Sinne der öffentlichen Meinung, ſondern der Meinung 
der Kreuzzeitungspartei. Und auch dieſe Reformen dür⸗ 
fen bei Leibe nicht von irgend welcher Majorität, ſondern 
einzig und allein von der Auctorität des Königs von 
Gotteg Gnaden ausgehen. Das iſt der unverhüllte klare 
a und zum Theil find es die eignen Worte der 

reuzzeitung. Man kann ſagen, daß ſie deutlicher noch 
niemals ſich zu dem Spruche bekannt hat: 

„Und der König abjolut 
Wenn — er unſern Willen thut“. 

Armes Miniſterium! Wir Liberalen werfen ihm vor, 
daß es alle die Reformen theils nicht will, theils nicht 
wagt, durch welche die Vollendung der deutſchen Einheit 
allein und auf friedlichem Wege errungen und die 
Schirmherrſchaft der Hohenzollern über Deutſchland allein 
ſicher geſtellt werden kann, und die Kreuzzeitungsritter 
von der traurigen Geſtalt ſchreiben ihm einen Abſage— 
brief, weil es von den Fluthen der Reformſucht die ganze 
Herrlichkeit des Mittelalters und des modernen Junker⸗ 
thums und zugleich den Thron des Hohenzollernſchen 
Geſchlechtes unterwühlen laſſe, einen Thron, der freilich, 
zur Ehre der Hohenzollern, gerade über den Trümmern 
n und junkerlichen Unweſens errichtet wor⸗ 
den iſt. 

— Zur Todesſtrafe. Während die Regierung 
officiell und officiös die Abſchaffung der Todesſtrafe be⸗ 
kämpfen läßt, kommt den Gegnern der Todesſtrafe in 
der Zeitſchrift des K. preuß. ſtatiſtiſchen Bureau's ein 
Succurs, der von keiner geringen Bedeutung iſt. In 
einem Aufſatz, betitelt „zur Statiſtik der Todesſtrafe“, 


wird mit jener Unerbittlichkeit, die der Statiſtik überhaupt 


inwohnt, der ziffermäßige Nachweis geliefert, daß die 
Zeit des Hängens und Köpfens vorüber ſei. Der Ver⸗ 
faſſer gruppirt und beleuchtet die Todesurtheile, Begna⸗ 
digungen und Hinrichtungen in Preußen während der 
Jahre 1818—1865 und kommt zu nachfolgenden Ergeb⸗ 
nißen: 1) die Zahl der mit dem Tode bedrohten Verbre- 
chen iſt während dieſes Zeitraumes bedeutend vermindert 
worden, ohne daß die Sittlichkeit darunter gelitten oder 
die Zahl der Verbrecher ſich gemehrt hätte. 2) Die Kö— 
nigliche Entſchließung in Bezug auf die vorgelegten To⸗ 
desurtheile nimmt eine ſo geraume Zeit in Anſpruch 
(von 1854-1867 u. A. in 18 Fällen 2—4, in 40 
Fällen 6—8, in 29 = 10 — 12, in 5 = 21-24, in 
einem Falle ſogar 30 Monate) daß daduch einerſeits eine 
Schärfung der Todesſtrafe, die kein Richterſpruch und 
kein Geſeß regelt, andererſeits eine Ungleichheit bezüglich 
der Schwere der Todesſtrafe getroffen wird. 3) Die 
zahlreichen Begnadigungen — kaum ½ der gefällten 
Todesurtheile And vollſtreckt worden — widersprechen der 
Gerechtigkeitstheorie. 4) Wirthſchaftliche Rückſichten können 
bei Fragen des höchſten Rechtes der Religion und Gilt 


lichkeit überhaupt nicht, hier aber auch wegen der außer⸗ 


ordentlich geringen Koſten der lebenslänglichen Erhaltung 
jener kleinen Zahl von Verbrechern nicht mitſprechen. 
5) In dem Wunſche, dem Staatsoberhaupte den nach⸗ 
gewieſenermaßen ſchweren inneren Kampf, welchen die 
Beſtätigungspflicht in demſelben jedesmal hervorruft, zu 
erſparen, ſpricht ſich mehr Liebe zu demſelben aus, als in 
dem Beſtreben, ein Recht, welches dasſelbe fortdauernd 
jenen Kämpfen ausſetzt, zu erhalten. Vor dieſen Schlüſſen, 
welche, wie gejagt, auf Ziffern geftügt find, zerſtieben denn 
freilich die Phraſen vom Unwerth des Lebens und die 
theologiſchen Floskeln, die für die Todesſtrafe beigebracht 
werden, in Nichts 

— In Baden ſind die Kammern am 7. d. ge⸗ 
ſchloſſen. Die Thronrede ſpricht, nach Aufzählung der 
erledigten Geſetze, das Vertrauen aus, daß das Volk bei 
dem Großherzog in der Erſtrebung der nationalen Ent⸗ 
wickelung ausharren werde. Die Verträge mit dem 
Norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten bes 
kunden eine immer feſter werdende Verbindung aller 
deutſchen Stämme. Der Großherzog dankt dem Landtage 
für die Verlängerung des Contingentsgeſetzes und die 
Bewilligung des Kriegsbudgets, wodurch die Regierung 
in den Stand geſetzt werde, das Programm der nationa⸗ 
len Politik fortzuführen und das Volk bereit zu halten, 
wenn die Zeit gekommen ſei, als ebenbürtiges Glied des 
Ganzen in nationale Gemeinſchaft einzutreten. 


— Die Kabinetsordre, welche das Zollpar -“ 
lament für den 21. d. Mts. einberuft, iſt wie wir hören, 
bereits vollzogen. In Bundesräthlichen Kreiſen iſt man 
der Meinung, daß die Dauer der Zollparlaments⸗Seſſion 
über den 15. Mai hinaus nicht gehen werde; dann jo 
noch eine Fortſetzung der Reichstagsſitzungen folgen, welche 
bis zum 15. Juni andauern würde, womit die parlamen⸗ 
tariſche Campagne geſchloſſen werden ſoll. 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus Wien wird v. 7. c. berichtet: 7° 


Das Herrenhaus nahm eine Reſolution Schmerlings an, 
worin erklärt wird, daß es nur eine ſolche Regierung als 


eine ihre Aufgabe richtig erfaſſende anerkennt, welche unter 


Feſthalten an den freiheitlichen Prinzipien allen gegen eine 


ſtarke Centralgewalt gerichteten Beſtrebungen entgegentritt. 


Das Abgeordnetenhaus nahm eine Adreſſe an den Kaiſer an, 
loelche beſagt: Das Haus bedauert das Ausſcheiden eines 
Theiles der Mitglieder und hält feſt an dem Gedanken 
der Reichstagsverfaſſung, daß die Creirung neuer ſtaats- 
rechtlicher Gebilde im Reiche die Machtſtellung Oeſter⸗ 
reichs weder gefährden noch den wahren Intereſſen der 
Völker und der Krone zuwiderlaufe. Das Haus ſieht 
in dem Grundgedanken der Verfaſſung den Schutz aller 
Nationalitäten und wird einer jeden nicht verfaſſungs⸗ 
mäßig experimentirenden Regierung entſchieden gegenüber 
ſtehen. Die Delegationswahlen find vollzogen und für 
die derzeit nicht vertretenen Länder wurden fie verſchoben. 


Loecales. 
— Eine Petition an das Zoll-Parlament. Unter den land: 


wirthſchaftlichen Vereinen der Provinz Preußen zirkulirt zur 5 


Unterſchrift jetzt eine Petition, an das Zoll⸗Parlament, welche 
folgende Bitte ausſpricht: „in Erwägung, 1) daß das heutige 


Zollſyſtem vorzugsweiſe einige Induftrieen zu Ungunſten den 


Landwirthſchaft begünftigt, die letztere dagegen ungebührlich be⸗ 
laſtet, und an den in allen Provinzen beklagten Calamitäten des 
Landwirthſchaftsbetriebes ſeinen erheblichen Antheil hat; in Er⸗ 
wägung ferner, 2, daß in Anſehung des herrſchenden Finanz⸗ 
ſyſtems nur eine rationelle Reform des Zolltarifs, welche den 
Bedürfniſſen des Binnen- und nationalen Austauſches ebenſo, 
wie der Conſumtion und den finanziellen Bedürfniſſen des 
Staates Rechnung trägt, die Produktionskraft eines Landes, 
namentlich aber der ackerbautreibenden Bevölkerung unſerer 
Provinz dauernd erhalten kann, das Hohe Zollparlament wolle 
mit dem Zoll⸗Bundesrath eine Steuer⸗Reform⸗Vorlage verein⸗ 
baren, in dem unſerer Landwirtbſchaft allein frommenden Sinne 
des Freihandels, unter Aufhebung aller dieſelbe indirekt drücken⸗ 
den Steuern und bei alleiniger Beibehaltung einiger Finanz⸗ 
zölle. Wir wünſchen dieſe Tarifreform in erſter Linie ge⸗ 
richtet auf: 

1. die Aufhebung des Roheiſenzolles und die erhebliche 
Reduktion des Eiſenſchutzzolles für fertiges Eiſen auf einen 
mäßigen Finanzzoll, f 

2. die Ermäßigung des Zolles für Colonial⸗Zucker, 

3. die Aufhebung des Eingangbzolles auf Reis, 

4. die Ermäßigung der Zölle auf Geſpinnſte und Gewebe, 
Bekleidungsgegenſtände aller Art, Wolle und Wollwaaren. 

Schließlich bitten wir das Hohe Zollparlament, auf's Neue 
den Regierungen der Einzelſtaaten empfehlen zu wollen, daß 
dieſelben mit der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung wegen Er⸗ 
mäßigung der Eingangszölle an der Ruſſiſchen Grenze und 
Reviſion des dortigen Zollverfahrens in Verbindung treten, um 
den Abſatz unſerer Produkte nach Rußland zu erleichtern, reſp. 
zu ermöglichen. Nur durch Erfüllung dieſer gerechten Forderun⸗ 
gen und anderweitigen Erſatz für die ihr in neueſter Zeit zu 
Theil gewordene Ueberbürdung mit anderen ſtaatlichen und 
Communal⸗Laſten wird es der Landwirthſchaft möglich werden, 
in ſelbſtſtändiger Entwickelung zu beharren und mit anderen 
durch das augenblicklich herrſchende Schutzzollſyſtem begünſtigten 
Induſtrieen gleichen Schritt zu halten. 

s Der Petition ſind Erläuterungen beigegeben, aus welchen 
wir das Weſentlichſte unſeren Leſern ſpäter mittheilen werden. 

— Schnlweſen. Geſtern, Freitag d. 8., hatte die öffentliche 
Prüfung der Schülerinnen der ſtädt. Töchterſchulen ſtatt. — 
Heute, Sonnabend d. 9., nehmen für ſämmtlichen hieſigen Schul⸗ 
anſtalten die 14 Tage währenden Oſterferien ihren Anfang. 

— Der Orcheſtervertin erfreut ſich einer ſehr regen Theil⸗ 
nahme, ſowohl was die Zahl ſeiner aktiven und paſſiven Mit⸗ 
glieder, wie auch, was den Beſuch ſeiner Konzerte anlangt. Um 
Störung der Konzerte durch Ueberfüllung des Konzertlokals zu 
verhindern, hat am v. Donnerſtag die General-Verſammlung der 
Mitglieder beſchloſſen, daß das Mitglied nur die Genoſſen 
feiner Familie, welche derſelben unmittelbar (alfo nicht 
Hausſtandsgenoſſen und zum engſten Familienkreiſe gehörige 
Verwandte) und das 15. Lebensjahr überſchritten haben, ein⸗ 
führen darf. N 

— Landwirthſchaftliches. Der Wanderlehrer des Hauptver⸗ 
eins Weſtpreuß. Landwirthe, Landgeſchworener No bis, 
wird auch in dieſem Frühjahr wieder Behufs Einrichtung bäuer⸗ 
licher Wirthſchaften die Provinz bereiſen. Es werden deshalb 
von dem Verein diejenigen bäuerlichen Wirthe, welche wünſchen, 
die beſſere Erträge liefernde Schlagwirthſchaft bei ſich eingeführt 
zu ſehen, aufgefordert, dies bis zum 15. April dem Verein an⸗ 
zuzeigen und gleichzeitig die Größe der einzurichtenden Acker⸗ 
u Wieſenflächen u. der Zahl darauf des gehaltenen Zug- und Nutz⸗ 
viehs auzugeben. Bei unbemittelten Beſitzern erfolgt die In⸗ 
ſtruktion gratis. 

— Der Lachsfaag am Danziger Strande iſt fo ergiebig ge⸗ 
weſen, daß am 8. d. Mts. der Fiſch mit 4 Sgr. pro Pfund 
verkauft wurde. 


Brieffaften. 
5 Eingeſandt 

ein Wie geht es zu, daß ſeit einiger Zeit unſere Stadt mit 
N rend oben Menge fremden Papiergeldes überſchwemmt wird, 
er preuß. Banknoten und Silber faft verſchwinden? Man 
En ſich darüber folgendes: Ein hieſiger Geldwechsler läßt 
Mr täglich ziemlich bedeimmende Summen fremder Papiers 
N deren Werth kürzlich im Reichstage gründlich beleuchtet 
Fr. en iſt) von Berlin kommen und erhält darauf mehrere 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Original - Loose, rechtfertigt sich 
das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf’s Wärmste zu em- 
pfehlen. 


Nübzl: 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 
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Inlerate, 


Bekanntmachung. 
1 p Lom II. April d. J. ab bis zum 
en dai 1871 treten folgende Veränderun⸗ 
duch egen den Tarif dom 5. Juli 1867, 
Nen welchem das Brückengeld für die 
TDhorbang der Brücken bei der Stadt 
Na a zu erheben iſt, ein: 
’ tr. I. 1. des Tarifs: 
wird entrichtet: 
on jeder Perſon zu Fuß oder zu 
zu Bddagen vier Pfennige. 
efreiungen a. des Tarifs: 
rei von Brückengeld ſind Kinder bis 
zu zehn Jahren in Begleitung Er⸗ 
u Nwacdſener. 
d. J. 3 a. des Tarifs; 
ür Fuhrwerk wird nur dann neben 
der Abgabe für das Geſpann ein 
rückengeld von 2 Sgr. erhoben, 
wenn daſſelbe mit mehr als 5 Ctr. 
Tbbeladen iſt. 
orn, den 9. April 1870. 


1 Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


kon s it in neuerer Zeit mehrfach vor⸗ 
N en, daß Handwerks » Meifter als 
ii ten und Gehilfen frühere Meifter be⸗ 
ielfigen, dabei aber verabſäumen, dieſelben 
un zur Krauken⸗Kaſſe anmelden zu laſſen, 
Klo, N ſtatutenmäßigen Beitrag zur Ge⸗ 
Aben Kranken = Kalle von dem Lohne in 
N zu bringen. Dies iſt unſtatthaft, 
Hardeder, der bei einem ſelbſtſtändig ſein 
dwerk treibenden Meiſter als Gehilfe 
dun Lohn beſchäftigt iſt, gleichviel ob er 
fo die Geſellenprüfung, oder außerdem 
ie Meiſterprüfung beſtanden hat, der 
enden Kranken⸗Kaſſe beitreten muß. 
m uwiderhandlungen müſſen wir nach 
be gabe des Statuts mit der vorgeſchrie⸗ 
trafe ahnden. 
horn, den 7. April 1870. 


— Der Magistrat 
Bekanntmachung. 


betreff 


mint. Am Dienſtag den 12. d. Mts. Nach⸗ 
deen Fi das aus den Lagerſtellen der 


aſernen ausgeſchüttete Stroh im 
dieren der Licitation öffentlich an den Meiſt⸗ 
verkuden gegen gleich baare Bezahlung 
. nn und zwar: 
r bei » KRajerne 
Nr bei der Jakobsfort⸗Kaſer 


u ' 

Mes vir bei der Sträflings⸗Kaſerne 

u Bet 

ne Uhr 2 der Defenſions-Kaſerne 
un 


Nro. 1 
u 
We u. bei der Brückenkopf⸗Kaſerne 
Kö Thorn, den 9, April 1870. 
1 9l. Garniſon⸗Verwaltung. 
Ugelliche Bekanntmachung. 
L ontraventionen gegen die 
daltuge Rahengeſecze haben ſich im vori⸗ 
von Jahre beſonders bei der Aufſtellung 
dermeh rabdenkmälern auf den Kirchhöfen 
auf “en Das Publikum wird dringend 
Kae ordert, die geſetzlichen Vorſchriften und 
die lich die Maßgaben zu beachten, welche 
iſt a en an die Hand geben. Es 
ches ſelbſt aus Gruͤnden der Pietät 


bent, während er dieſe Papiere theils ſelbſt, theils durch 
er pari ins Publikum bringt. Da kein Kaufmann es 
„nem Käufer die Abnahme dieſer Banknoten zurückzu⸗ 
N, aus Beſorgniß der Käufer werde ſich zu feinem Con⸗ 


gegen die Grabſtellen und zur Vermeidung 
der nothwendigen Fortſchaffung conſens⸗ 
widriger Bauanlagen an denſelben ſehr 
wünſchenswerth. — Gegen diejenigen Bau⸗ 
handwerker, welche ſich zur Herſtellung con⸗ 
ſenswidriger Anlagen der Art hergeben, wer⸗ 
den wir mit Strenge verfahren. 
Thorn den 7. April 1870. 


Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Die von der Thorner Zeitung Nr. 84. 
reprodueirte und gleichzeitig angezweifelte 
Mittheilung des „Elbinger Anzeigers“, 
daß von dem Unterzeichneten eine an eine 
junge Dame in Elbing gerichtete Sendung 
vergifteter Confituren telegraphiſch mit 
Beſchlag belegt ſein ſolle, beruht lediglich 
auf Erfindung. Von der ganzen Angele⸗ 
genheit iſt hier nichts bekannt. 

Thorn, den 9. April 1870. 


Der Kgl. Staatsanwalt. 


v. Lossow. 


Uerſchönerungs⸗Verein 
für Thoru. 
Montag den 11. April, Nachm. 4 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Magiſtrats 
Generalverſammlung der 
Mitglieder. 
Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungs⸗ 
legung und Neuwahl der 
Vorſtandsmitglieder. 
Der Vorſtand. 


Orcheſler-Verein. 
Am Sonntag den 10. d. Mts. 
Aufführung 
im Schützenhauſe. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Laut Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung vom 7. d. Mts. dürfen 
1., Perſonen, welche nicht zum eng⸗ 
ſten Familienverbande des Inha⸗ 
bers einer Mitgliedskarte gehören, 
ferner 
2., Kinder unter 15 Jahren zu den 
Aufführungen des Vereins nicht 
mitgebracht werden; dagegen it 
es den Mitgliedern geſtattet, aus⸗ 
wärtige Gäſte, gegen vorherige 
Anmeldung beim Vorſtande, ein⸗ 
zuführen. > 
Der Vorſtand des Orcheſtervereins. 
Zur Aufnahmr neuer Schülerinnen 
bin ich am 21. u. 22. d. M. im Amts- 
lokale von 10—1 Uhr bereit. 
e A. Prowe. 


Geeigneten Frauen und Mädchen, die 
ſich in der Krankenpflege unterrichten 
wollen, wird hierzu in unſerer Anſtalt 
praktiſche Anleitung gegeben. Perſönliche 
Meldungen nimmt Herr Stadtrath En- 
gelke Vormittags von 8—9 Uhr ent⸗ 
gegen. 

Thorn, den 6. April 1870. 

Der Vorſtand des Diakoniffen- Aranken- 
hauſes. 


— Die von mir angefertigten künſtlichen 
Zähne und Kautſchukgebiſſe ſowie 
Plomben, empfehle ich dem geehrten 
leidenden Publikum angelegentlichſt 

5 H. Schneider. 


Pörfen⸗Perichl. 
Berlin, den 8. April. cr. 


‚ Chorn, den 9. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Mittags 12 Uhr 8o Wärme. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Sehr unbedeutende Zufuhren, Preiſe matt: 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin ift beſtimmt zu conſultiren 
von Dienſtag den 12. bis Sonnabend 
den 16. April ineluſive in Thorn, 
Hötel de Sanssouci. 

Sprechſt. 9—1 Vorm. 


Einem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend die ergebene Ans 
zeige, daß ich meine Gaſt⸗, Speiſe⸗ und 
Schankwirthſchaft von der Seglerſtr. 106. 
(Hotel de Danzig) nach der St. Annen⸗ 
ſtraße 186. unter der Firma 


„Zum deutſchen Hauſe“ 


verlegt habe. 

Indem ich ſtets bemüht ſein werde, 
für Bequen lichkeit, gute Speiſen und Ge— 
tränke zu ſorgen, bitte ergebenſt um ger 


neigten Zuſpruch. 
C. Zaorski. 


Neuer Verlag von Theobald 
Grieben in Berlin, vorräthig bei 
E. Lambeck in Thorn: 


Die beſonderen Krankheiten 


der Frauen und Jungfrauen. 
Erkenntniß, Behandlung und gründliche 
Heilung ohne Arzt, Medicamegte und 
Operationen nach den Principien des Natur⸗ 
arztes Joh. Schroth. Zur Selbſtbelehrung 
faßlich bearbeitet von Fr. Cl. Gerke. — 


Böhm. Pflaumen 
p. Pfd. 2 Sgr., 2 Sgr. 3 Pf. u. 2 ½ Sgr. 
Türkiſche Pflaumen 

p. Pfd. 3 Sgr. und 3 ½ Sgr. 

Catha. Pflaumen p. Pfd. 5 ¼ Sgr. 
Beſtes türkiſches Pflaumenmus 

Ä p. Pf. 3 Sgr. 

bei mehreren Pfunden billiger 11 : 
empfiehlt 

ustav Schnoegass. 


Nicht zu überſehen!! 
Trotz der erhöhten Tabackspreiſe bin 
ich im Stande, nach wie vor meine werthe 
Kundſchaft mit meinen ſelbſt fabricirten 
Cigarren gut und reell zu bedienen. 
Reſtbeſtände verkaufe, um zu räumen, 
bedeutend billiger. 


J. Neumann aus Berlin, 
Culmerſtraße 343., 
vis à vis Hrn. A. Mazurkiewiez. 
Bitte genau auf meine Firma 
zu achten. 


Gustav Schnoegass. 


Mein Garten⸗Grundſtück, 
4 Morgen groß mit Wohnhaus und Stall 
gebäuden, nahe der Stadt gelegen, wünſche 
ich zu verkaufen. 


15 4. ne 25 Sgr. Behrensdorf. 
Dieſer gründliche und zuverläffige | e . Me e 
Rathgeber fürs Haus ſetzt Jedermann in Friſche Pfundhefe 


den Stand, das höchſt einfache und rein 
liche Heilverfahren (feuchte Wärme und 
Diät) ohne Arzt, faſt ohne Koſten, zu 
jeder Jahreszeit, in jeder Wohnung und 
mit unzweifelhaftem Erfolge auszuüben. Er 
tritt den ſchrecklichen Verirrungen der 
Medicin entgegen und verbürgt die voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung der Geſundheit. 


empfiehlt - 
Gustav Schnoegass. 


Dienftag den 12ten April werden 


Nathan. L. Jacobsohn. 


Tuche und verſchi dene Stoffe 
ſehr billig in der billigen Tuchhandlg. von 
Jacob Danziger. 


Prima Salon Petroleum 


Echt Tilſiter Käſe p. Pfd. 8 Sgr. d . 
„Schweizer Käſe „ „ 9 „| empfiehlt billigft 
„ Parmeſan do. 5 Gustav Schnoegass. 
„Edamer do. „„ 10 8 Ein in allen Zwei 
\ 1 gen der 
Sa . do. a „ 5 „ Verwaltung ſelbſtändig arbeitender Privat⸗ 


6 
Criſt. Anchowis in Fäßchen u. ausgewogen. 
Ruſſiſche Sardinen à 6 Pf. 
Oel Sardinen 


empfiehlt 
Gustav Schnoegass. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen 
zur Umwandlung der alten Maaße und 
Gewichte in die durch die neue Maaß und 


Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
0 Bund feſtgeſtellten 


Neuen Maafeu. gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 
Hefen⸗Brod, Kümmel⸗Brod und halb⸗ 
feines Brod, ½ Pfd. ſchwerer, als es 
bis dahin geweſen iſt, empfiehlt 
Senkpeil, 
Brüdenftr. 9. 


Secretair, 28 Jahre alt, verheirathet und 
militairfrei, ſucht Beſchäftigung. Offerten 
beliebe man unter Chiffre R. B. 18. in 
der Exp. d. Ztg. abzugeben. 
2 Lehrlinge ſucht H. Laudetzke. 


A Ein völlig zugerittenes, 
durchaus militairfrommes 
Pferd, 2 Zoll groß, . bis 
jährig, wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Von wen? zu erfr. in der Exp. d. Bl. 


Mehrere St. Fettvieh ſtehen 
zum Verk. auf d. Freiſchulzerei 

Papau bei Thorn. 
Za Parterre⸗Zimmer werden ſogleich 
oder auch zum 1. Juli c. zu miethen 
geſucht. Näheres Herechteſtr. 96. 1 Tr. 
2 Wohnungen find zu verm. Brom» 
berger Vorſtadt. 


RE 


v. Paris, 


Ein möbl. Zimm. z. verm. Gerechteſtr. 109, 


Matzen ausgegebeu in der Araberſtr. bei- 


r 


I möb. Stube m Kab. z. verm Bäckerstr. 248 
Wehn. z. verm. Neuft. 287. Markgraf. 


2 


r 


Gerfhäfts- Eröffnung. Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


bothacehrten alte dr et Haar 9 eil Stra Tage 80 ich am 7 Platze 
inem hochgeehrten Publikum der adt und Umgegend zeige i terdur re te⸗ tra e im auſe des errn Schlesin er 
ergebenft an, daß ich mit dem heutigen Tage neben | des Herrn Carl Reiche, 5 < 


Brücken⸗Straße Nro. 20 ® 24 

u de Sem Colonial⸗Waaren⸗Heſchäf 
Gustav schnoegass E Niederlage der Sromberger- Mühlenfabrikate. 
ein Colonial-, Wein., Delikateffen- und Ich bitte das hochverehrte Publikum, Neſes mein Unternehmen mit Ihrem 


ſchätzten Wohlwollen zu beehren, und werde ich mir daſſelbe durch prompte und 
2 „ Bedienung zu erhalten ſtets beſtrebt ſein. 
igatren — Geſchüſt Thorn, den 5. April 1870. a 
eröffne. H. Simon 
Indem ich im Voraus die ſtreng reellſte Bedienung ſo auch die billigſten 


Ba auf one bitte ich gleichzeitig mein nz u 5 unterſtützen, und Heſchäſts Verlegung. 
Gustav Schnoegass. ß ic u hochgeſchätzten Publikum hiemit die ergebene Anzei 
— —V—ͤ?sð́u daß ich mein 
Droguen-, Apothekerwaaren-, Parfümerie-, Seifen- und 
urben-Geſchaͤſt 

i aus dem Lokale Brückenſtraße 20. nach der Butterſtraße 96. l 
auf di us. Or in das neu erbaute Haus des Herrn H. F. Braun verlegt ha 

> Wiſſenſchaft feſtgeſtellt find. i . ö 5 — 
Depots dieſer Bruſt⸗Bonbons in verſiegelten Packeten mit Gebrauchsanweiſung Indem ich von Neuem verſpreche, allen gerechten Anforderung 


& 4 Sgr. befinden ſich in Thorn bei L. Sichtau, und Bahnhof bei L. Gelhorn, | an mein Geſchäft ſtets auf das Pünktlichſte Genüge zu leiſt 
in ulm bei C. Wernicke, in Culmſee bei Apotheker B. IItz, in Gniewkowo bei erlaube ich mir gleichzeitig, daſſelbe in feinem ganzen Umfanſ 


J. Friedenthal. zu empfehlen und zeichne 


Original⸗Staats⸗Looſe 
ſind überall zu kaufen und zu 


— 


Stollwerck sche Brust-Bonbons. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 

E Eine Verbindung von Zucker und ſolchen 

a Kräuter-Ertracten, deren wohlthätige Einwirkung 

auf die Reſpirations⸗Organe von der mediciniſchen 


712 


eee 3 Hochachtungsvoll 
0 755 . Jul. Claass. 
riginal-Staats- Loose FD 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. Die Dampf ⸗Färberei, Druckerei und 
Allerneueste chemiſche Waſch-Anſtalt 
1 bon 
grossartige 2 
von hoher Regierung genehmigte, F K 
garantirte und 1 vereidigte Wilhelm AT * 
1 Danzig, Dirſchau, Marienburg, Marienwerder, Culm. Thor 
® I IGI N A L- 5 = empfiehlt ſich en aller Stoffe, ; 5 
Staats- E ee für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung verlege 
VERLOOSUNG Assoupliren; aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Claftieität, 
1 Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Cr&pe de chine-Tuücher, woll 
in 7 Abtheil und halbwolleue Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſtoffe, 
er theilungen, und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Grundfa 
1. Ziehungstag: 20. April 1870. erlaubt. > b 


Hauptgewinne: Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaconnet⸗ und Mouſſelin⸗Roben werden in allen Far 
gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht aus. Herren⸗Ueb 


9 ® 
1 Million 1 Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzertrennt gewaſchen # 
gefärbt. „ 
er 9 | Annapme in Thorn bei Oscar Woch Bullerfir. 96.9 
ferner: 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 à 20,000, 
3 à 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 ä 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 à 
5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 à 2000, 


6 à 1500, 5 ä 1200, 206 à 1000, 256 
a 500, 300, 354 & 200, 13200 à 110 


Geldverlooſung 
haler, 


deren Gewinnziehungen ſchon 
am 20. April 


Die allerhöchſte Gewinnchance beträgt 


oder 100,000 Tholer 
Die Hauptpreije find: 

M. 150,000 100,000; 50,000; 

0,000; 30,000; 25,000; 

2 à 20,000; 3 à 15,000; 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Allerueueſte Glucks-Offerle! Augenkranken! 


> 3 5 a 
6000; 21 & 5000; 4 a 4000; 
36 à 3000; 126 à 2000; 


Beginn der vom Staate garantirten 


6 A 1500; 5a 1200; 206 à Mk. Ert. u. s. w. und geleiteten pe il iſt das Weltberühmte wirkkich üchte 
1000; 256 a 500, 2 à 300; 1 ganzes Original-Staatsloos am „April. Dr. White’ 4 se 
354 3200: 13.200& 110 2 Thlr. — Sgr. Es kommen in derſelben Gewinne von 8 ies ugenwas: 
35 a 110 etc 1 babes do. do. 1 „ „ | über 1,700,000 Thlr., worunter Gewinne | Por Traugott Ehrhardt in Grofbreif® 
in Allem über 28000 Gewinne, und I viertel do. do. — „ 15 „ von event. 250,000 Mark, 150,000 bach in Thüringen, A Flacon 10 Sg 
kommen ſolche plangemäß innerhalb Gegen Einsendung des Betrages 0 1 1 an 


A 5 beſtens zu empfehlen. 
— am Bequemsten durch die üb- 100,000, 50,000, 10,000, 30,000, Man verlange aber nur ſiets nd 


lichen Postkarten, — oder gegen | 29,000, 2 à 20,000, 3 à 15,000, | Dr. White's Augenwaſſer von Traugeſ 
Postvorschuss werden alle bei uns | 4 à 12,000, 11,000, 5 a 10,000, | Ehrhardt, denn nur dieſes iſt das wir 
eingehenden Aufträge selbst nach | viele à 8000, 6000, 5000, 4000, lich ächte. Daſſelbe iſt mit Allerhöc 
den entferntesten Gegenden prompt | 36 à 3000, 126 à 2000, 1500, 206 à füt. Conceſſion beliehen und hat 0 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 1000 * 4 0 5 0 feiner unübertrefflichen Heilkraft wege 41 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- „ ſowie über 28,400 a 500, 300, | jeit 1822 geofjen Weltruhm erworben 
ten Gewinngelder und Listen sofort 200, 110 Mark ꝛc. vor. welches Tauſende von Atteſten beſcheinitze 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen Die Gewinne find bei jedem Bank- Aufträge hierauf übernimmt Herr Ex. 
Ansicht gratis. hauſe zahlbar. Lambeck in Thorn. 


einiger Monate zur Entſcheidung. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages verſende ich „Original⸗ 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgenden 
lanmäßigen feſten Preiſen: 

Ein Ganzes Thlr. 2. — Ein 
albes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr. 
15 — unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer be— 
kommt von mir die vom Staate ga: 


1, 


d 5 ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung oder [Ehrhardt! Da ich die ſegensreiche Wil 
weltbekannt. 1 Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. kung Ihres Dr. Whites Augenwaſſers N 
Man beliebe sich un zu] Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗] meinen Augen ſelbſt erfahren habe, . 
wenden an das mit dem De iti leser Liſten erfolgen jofort nach Entſcheidung. möchte ich hier eine Niederlage dave 
Staatsloose regierungsseitig be- Hartwig Hertz Nfg haben, um es der leidenden Menſchhe? 

traute Bankhaus 21 a näher zu bringen, und bitte daher (hit 
21 n» und Verkauf von Staatspapieren. folgt Auftrag.) Lobſens, im Mär 1809 

il ld burg, Schleufenbrüde 15. 4, Ates in 

Gebr. L ienfe s Hamburg, ö C. A. Lubenau, Kaufmann. 
5 — 8 Im Mär e mee ee F le 

abten Ziehung fielen mehrere der größten UU : 2 ji 

Hamburs. Haupttreffer auf von mir . Goose arzer Caſel Rl 

ine Wobrune n de 


— — —ů——ů—ů  — — —_ — Kart Wohnung in der Breitenſtraße, a Stück 6 Pfennige empfiehlt 


rantirten Original-Looſe ſelbſt in Han: f N Ein ganzes Original⸗Staats⸗Loos Alle Vorurtheile müſſen ſchwinde 
den und ſind ſolche daher nicht mit den m 5 Unsere Firma ist (keine Dromelte) koſtet 2 Thaler, ein hal⸗ wenn der Beweis von einem wirklich gute 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. Der | als die Allerglücklichste bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr. und Fabrikat öffentlich geliefert wird. Her 


riginal⸗Plan wird jeder Beſtellung 

gratis beigefügt und den Intereſſenten 
die Gewinngelder nebſt amtlicher Liſte 
prompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich 
dieſe Looſe jo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun⸗ 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen— 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver⸗ 
trauensvoll und direct zu wenden an 


Adolph Haas ER IE Ho N beit. aus 4 Zimmern, Küche, Keller TFT 
Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. Die beſte Hefe täglich friſch bei ꝛc., ſofort zu vermiethen durch Ein Diener wird gegen hohen Loh 
L. Dammann & Kordes. Dekkert. geſucht in Lulkau bei Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


